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Sekretariat
Di–Fr 08.30–11.30
Burgdorfer Schulferien:
Di–Do 08.30–11.30

melden bis Dienstag, 10. Juni im 
Sekretariat.

Sommerfest mit 
 Verabschiedung

Sonntag, 22. Juni, 11.00 
Familiengottesdienst unter der 
Linde, mit Verabschiedung von 
Gemeindeleiter Manuel Simon. 
Anschliessend Sommerfest – bei 
schönem Wetter draussen, bei 
Regen im Pfarreisaal. Grosses 
Buffet: Alle bringen etwas zum 
Teilen mit (z. B. Salat, Brot, Des-
sert). Persönliches Grillgut bitte 
selber mitbringen. Die Pfarrei 
stellt die Infrastruktur (inkl. Ge-
schirr und Grill) zur Verfügung 
und offeriert die Getränke. Für 
Kinder gibt’s Spiele und Ge-
schichten. Jugendliche mixen an 
der Blue Cocktail Bar alkohol-
freie Drinks. Ohne Anmeldung.

Einladung zur KGV

Montag, 23. Juni, 20.00
Im Saal des Pfarreizentrums
Traktanden
1.  Protokoll der KGV vom 

25.  November 2024*
2.  Nachkredit und Kenntnisnah-

me Abschluss Verpflichtungs-
kredit Schliessanlage

3.  Jahresrechnung 2024*
4.  Bestätigung Revisionsstelle
5.  Tätigkeitsberichte 

a) Kirchgemeinderat 
b) Pfarreileitung 
c) Landeskirchenparlament

6.  Verschiedenes
*  Die Unterlagen sind ab 23. Mai 
im Sekretariat einsehbar.

Todesfälle

5. Mai: Mario Capelli (*1942), 
zuletzt wohnhaft am 
 Hammerweg 15, Burgdorf
10. Mai: Kurt Bartsch (*1936), 
zuletzt wohnhaft im 
Steinhof 21A, Burgdorf
12. Mai: Daniel Schmidt (*1957), 
zuletzt wohnhaft an der Kentaur-
str. 5, Lützelflüh-Goldbach
Gott schenke den Verstorbenen 
das Licht der Auferstehung, den 
Hinterbliebenen Hoffnung und 
Trost.

Donnerstag, 29. Mai
11.00 Auffahrtsgottesdienst  

P. Daniels 
Kollekte: Aqua Alimenta

Samstag, 31. Mai
18.00 Santa Messa, G. Korgul
Sonntag, 1. Juni
11.00 Eucharistiefeier, T. Müller 

Kollekte: Mediensonntag
Montag, 2. Juni
09.30 ElKi-Treff
15.30 Rosenkranz für Gross und 

Klein
Dienstag, 3. Juni
16.30 Rosenkranz deutsch
Mittwoch, 4. Juni
18.00 Rosenkranz kroatisch
Samstag, 7. Juni
13.50 Wanderung Allmen-

dingen  –  Hunzigebrügg  –  
Münsingen

Sonntag, 8. Juni
09.00 Pentecoste, G. Korgul
11.00 Festgottesdienst an 

Pfingsten, M. Simon 
Kollekte: Priesterseminar 
St. Beat Luzern

Dienstag, 10. Juni
16.30 Rosenkranz deutsch
19.00 SEIN & SINN – ein 

 Dialogkreis
Mittwoch, 11. Juni
18.00 Rosenkranz kroatisch
Freitag, 13. Juni
13.50 Verschiebedatum:  

Juni-Wanderung

Hochzeit

Am 31. Mai geben sich Lavina 
Sabapathipillai und Sujeeth Kan-
nathasan das Jawort. Wir wün-
schen den beiden Gottes Segen

FrauenZmorge

Samstag, 14. Juni, 08.45–11.30
Debora Sommer, Theologin und 
Autorin, spricht zum Thema 
«Im Herzen ist Raum für mehr. 
Sehnsucht als Lebenskraft ent-
decken». Mit Musik von Steffi 
Zaugg. Frauen jeden Alters sind 
herzlich willkommen! Bitte an-

Hoffnung – Geschenk 
oder Arbeit?

Schockierende politische News 
am Radio, traurige Ereignisse 
und Krankheiten in der Familie 
und im Freundeskreis, persön-
liche Herausforderungen, eine 
geschundene Schöpfung …  
Wie soll ich mich da noch freuen 
und hoffen können?
Ist Hoffnung ein Geschenk, das 
vom Schöpfer des Lebens in uns 
gelegt wurde, oder fällt es uns 
«zufällig» in den Schoss? Muss 
ich meine Hoffnung bewusst 
 suchen?
Ich glaube, dass Leben und 
Hoffnung zusammengehören. 
Das Leben ist ein Weg, eine Ent-
wicklung und für diese braucht 
es eine Perspektive, die über 
den jetzigen Zustand hinaus-
geht. Diese Perspektive empfin-
de ich als geschenkte Hoffnung.

Ich erlebe und fühle meine Hoff-
nung jedoch nicht von früh bis 
spät. Es gibt viele Momente, da 
muss ich bewusst meine Sinne, 
meinen Geist und mein Herz öff-
nen, um Hoffnung zu sehen, zu 
erkennen und zu spüren. Ich muss 
mich in meinem Schmerz oder auf 
meinem Gang durch schwierige 
Zeiten bezwingen und über ver-
meintliche Zäune klettern. Über-
winde ich diese Schranken, kann 
ich plötzlich eine wunderschöne 
Stimmung am Himmel sehen, 
eine mich berührende Melodie 
hören, oder ich begegne einem 
Menschen, der mich bemerkt und 
ernst nimmt. Solche Hoffnungs-
möglichkeiten gibt es unzählige, 
doch es ist meine Entscheidung 
und meine Arbeit, diese Momen-
te erkennen zu wollen und dafür 
Grenzen zu überwinden.

Das Gleichnis vom Sämann 
(Matth. 13,1–23), macht deutlich, 
dass es auch in unserer Hand 
liegt, Hoffnung zu säen.  
Der Sämann trägt die Hoffnung 
in sich, dass seine Samen kei-
men werden. Doch als Erstes 
muss er arbeiten und die Samen 
verteilen, bis er eines Tages 
Früchte ernten kann.
Also gebe ich nicht auf. Ich ar-
beite weiter, säe meine Samen 
und hoffe auf eine gute Ernte. 
Zum einen spüre ich immer wie-
der die Hoffnung in mir, welche 
mir geschenkt wurde. Zum an-
deren nähre ich meine Zuver-
sicht mit kleinen und grösseren 
Handlungen, die ich selbst tun 
muss.
Stéphanie Schafer, Diakonie
beauftragte Pfarrei Burgdorf
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